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Aufgrund der niedrigen Nieder­
schläge im Sommer in diversen 

Regionen der Schweiz in den letzten 
Jahren und infolge des extremen Som­
mers 2018 haben zahlreiche Bäume 
unter Trockenheit gelitten. Gestresste 
und frisch abgestorbene Nadelbäume 
wurden vor allem von Borkenkäfern 
und vom Hallimasch besiedelt.  

Symptome an Laubbäumen  
nach der Trockenheit 

Bei Laubbäumen, vor allem bei der 
Buche, waren die beobachteten Symp­
tome vielfältig. Eine gemeinsame Reak­
tion zeigten aber die meisten gestress­
ten Laubbäume: Schleimfluss am 
Stamm. Im Hardwald nähe Basel haben 
folgende Baumarten Schleimfluss  symp­
tome und Nekrosen am Stamm gezeigt: 
Ahorn, Buche, Esche und Hainbuche. 
Bei den Laubbaumarten hat die Buche 
im Sommer 2018 am heftigsten mit 
Laubverfärbung und Laubfall reagiert. 
Ein Jahr später zeigte sich in der Nord­
schweiz, dass die Buche am meisten 
unter der Trockenheit gelitten hat. 
Neben Kronensterben und Schleimfluss 
wurden andere neue Symptome festge­
stellt. Einerseits eine schwarze Verfär-
bung im Holz (Abb. 1, vor allem im 
Norden des Kantons Aargau und in der 
Region Basel zu beobachten) und 
anderseits rautenförmige Nekrosen 
am Stamm (Abb. 2). Die schwarzen Ver­
färbungen sind über mehrere Meter am 
Stamm zu sehen, immer am gleichen 
Ort (im Querschnitt). An diesen Stellen 
konnten keine Mikroorganismen fest­
gestellt werden, weder Bakterien noch 
Pilze. Alles deutet auf ein physiologi­

sches Phänomen mit Anlagerung von 
Tanninen und Phenolen hin. Bei den 
rautenförmigen Nekrosen am Stamm 
scheint eine Botryosphaeria­Art betei­
ligt zu sein. Diese Einsenkungen in der 
Rinde sind nirgends in der Fachlitera­
tur zu finden und sollten näher unter­
sucht werden.

Borkenkäfer in  
Massenvermehrung

Erneut hat der Befall durch den Buch-
drucker stark zugenommen, dies vor 
allem in den tieferen Lagen des Schwei­
zer Mittellandes, welche 2018 unter der 
Trockenheit litten. Insgesamt muss in 
der Schweiz für 2019 mit 1.400.000 m³ 
befallenem Fichtenholz gerechnet wer­
den, was wieder einer Verdoppelung 
gegenüber dem Vorjahr entspricht 

 » Die Folgen der Trockenheit für die 
Laubbaumarten zeigten sich erst 2019 

 » Beim Buchdrucker ist es zu einer wei-
teren Massenvermehrung gekommen 

 » Asiatischer Laubholzbockkäfer: Alle 
Freilandbefallsgebiete in der Schweiz 
wurden in Minimalzeit getilgt 

 » Die Rußrindenkrankheit hat sich in 
der Schweiz weiter ausgebreitet 

 » Eichhörnchen verletzen die Borke des 
Mammutbaums

S c h n e l l e r  
Ü B e r B L i c k

Waldschutzsituation 2019  
in der Schweiz
Ein Jahr nach dem extremen Sommer 2018 hat sich die Situation kaum beruhigt. Die Käferholzmengen 
für Fichte erreichten in der Schweiz den zweithöchsten Wert seit Sturm „Lothar“. Weißtannen starben 
häufig ab als Opfer von Borkenkäfern und Hallimasch. Für die Laubbäume wurden die Konsequenzen 
der Sommerdürre 2018 erst im Frühling 2019 erkennbar. Die Buche, die während des Sommers 2018 
mit Laubverfärbungen und frühzeitigem Laubfall reagiert hatte, litt am meisten unter der Witterung.

TexT:  Valentin Queloz, Beat Forster, Doris Hölling, sopHie stroHeker, oswalD oDermatt, ViVanne DuBacH

Abb. 1: Schwarze Verfärbungen im Buchenholz
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(Abb. 3). Damit verzeichnen wir nach 
2003 den zweithöchsten je in der 
Schweiz registrierten Käferbefall. Das 
Jahr 2019 war phasenweise erneut zu 
warm und zu trocken. Weiterhin 
gestresste Fichten, die hohe Ausgangs-
population an Käfern sowie die Tatsa-
che, dass viel Käferholz nicht mehr 
abgeführt und verkauft werden konnte, 
trugen zur Massenvermehrung bei. 
Zwar reichte es dank dem kühlen Mai 
2019 nicht für eine dritte Käfergenera-
tion, doch vielerorts bleibt die Situation 
dramatisch. Die Fichte verabschiedet 
sich mehr und mehr aus den Tieflagen.
Stark betroffen war 2019 auch die 
Weißtanne. Während 2018 viele Tannen 
noch ohne Käferbefall vertrocknet 
waren, hat sich der Krummzähnige 
Weißtannenborkenkäfer inzwischen 
deutlich vermehrt. Befallene Tannen 
wurden vor allem entlang des Juras und 
im nördlichen Mittelland registriert, 
aber auch in besser wasserversorgten 
Beständen kam es zu Ausfällen. Zusam-
men mit dem Buchdrucker dürften 
2019 ca. 2 Mio. m³ Käferholz angefallen 
sein, die vom übersättigten Markt bei 
Weitem nicht geschluckt werden konn-
ten.

In der Ostschweiz und im Fürsten-
tum Liechtenstein wurde 2019 erstmals 
der Nordische Fichtenborkenkäfer 
(Ips duplicatus) beobachtet. Es ist da-
von auszugehen, dass sich diese neue 
Käferart in der Schweiz weiter ausbrei-
ten wird.

Auch Prachtkäfer nehmen zu

Der Blaue Kiefernprachtkäfer wurde 
2019 zunehmend auch im Mittelland 
festgestellt, ebenso der Buchenpracht-
käfer und der bisher selten beobach-
tete Zweipunktige Eichenprachtkä-
fer. Es muss damit gerechnet werden, 
dass Prachtkäfer zukünftig vermehrt 
am Absterbeprozess von Laubbäumen 
beteiligt sein werden. Der Buchen-
prachtkäfer wurde nicht nur auf Buche, 
sondern auch an weiterem Laubholz 
wie Birke oder Linde gefunden.

Kaum übermäßiger Befall durch 
Schmetterlingsraupen

Starke Fraßschäden durch Schmetter-
lingsraupen sind 2019 weitgehend aus-

geblieben, einmal abgesehen vom sich 
weiter ausbreitenden Kahlfraß durch 
den Buchsbaumzünsler (Cydalima 
perspectalis). Im Engadin trat turnusge-
mäß die Arvenform des Grauen Lär-
chenwicklers an der Arve (Zirbelkie-
fer) in Erscheinung. Demgegenüber 
war der zyklisch auftretende Kahlfraß 
an Lärche 2019 schweizweit abge-
schlossen. Eine lokale Befallsmeldung 
aus dem Wallis erwies sich beim Nach-
prüfen als Kahlfraß an Lärche durch die 
Nonne. 

Die Befallsintensität durch den Pini-
enprozessionsspinner, den Eichen-
prozessionsspinner und den Dunklen 
Gold after blieb auf leicht erhöhtem Ni-
veau und trug erneut zur Brennhaarpro-
blematik in Erholungswäldern bei. Eine 
deutliche Zunahme der Befallsintensität 
oder Ausbreitung der Arten konnte 2019 
aber nicht festgestellt werden.

Vierte erfolgreiche Tilgung des 
Asiatischen Laubholzbockkäfers

Nach dem Monitoring 2019 gilt auch 
der letzte Freilandbefall durch den 
Asiatischen Laubholzbockkäfer 
(ALB) in Berikon (Kanton Aargau) nach 
vier befallsfreien Jahren als getilgt. 

Das Monitoring erfolgte auch hier 
mit speziell geschulten Baumpflegern 
und Spürhundeteams, sodass dieser Be-
fall ebenfalls in der Minimalzeit von 
vier Jahren erfolgreich bekämpft wer-
den konnte.

„Nach dem  
Monito ring 2019 
gilt auch der letzte 
Freiland be fall 
durch den  
Asi a tischen Laub­
holz  bockkäfer in  
Be  ri  kon als getilgt.“
Doris Hölling 

Abb. 2: Rautenförmige Nekrosen auf Buchenstäm-
men

Käferholz und Befallsherde von 1998 bis 2019

Abb. 3: Käferholz und Anzahl der Befallsherde durch Buchdrucker in der Schweiz von 1998 bis 2019
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Obwohl jedes Befallsgebiet seine ei-
genen Merkmale und seine eigene Ein-
schleppungsgeschichte besitzt und 
nicht immer gleichbehandelt wur-
de, waren die angewandten Strategien 
in den Gebieten offensichtlich erfolg-
reich. Diese Beispiele zeigen, dass es 
durchaus möglich ist, in Europa einen 
ALB-Befall innerhalb der Minimalzeit 
zu bekämpfen.

Rußrindenkrankheit als Folge 
der Trockenheit

Die Rußrindenkrankheit tritt häufig 
dann auf, wenn es vorher heiß und 
trocken war. Sie wird verursacht durch 

den Pilz Cryptostroma corticale, ein 
Schwächeparasit. Er befällt Ahorne, 
deren Vitalität durch Hitze- und 
Trockenheitsereignisse gelitten hat.

Auch 2019 wurden nach dem Re-
kordhitzejahr 2018 vermehrt Fälle der 
Rußrindenkrankheit registriert. So sa-
hen sich beispielsweise die Kantone 
Basel-Landschaft und Basel-Stadt mit 
ungewöhnlich großen Befällen kon-
frontiert.

Noch im Winter traten dort erste Fäl-
le im Wald auf. Im Juni und Juli waren 
dann weit über 100 Bäume im Wald 
betroffen, verteilt auf mehrere Be-
fallsherde. Auch außerhalb des Wal-
des nahmen die Fälle deutlich zu. Da 
die Sporen von Cryptostroma corticale 
im Menschen Allergien auslösen und 
zu Lungenbeschwerden führen kön-
nen, sind die Kantonsärzte der bei-
den Basler Kantone sowie Mykologen 
und weitere Fachleute in der Schweiz 
und in Deutschland konsultiert wor-
den, um Tilgungsstrategien an den je-
weiligen Situationskontext anzupas-
sen. Maßnahmen wurden primär in 
stark besuchten Waldgebieten und in 
der Stadt Basel getroffen, wo aufgrund 
der schädlichen Pilzsporen und der er-
höhten Bruchgefahr ein hoher Hand-
lungsbedarf bestand. Dabei erwies 
sich die Entsorgung des Holzes als 
eine der größten Herausforderungen. 
Der Tilgungsaufwand mit Schutzmaß-
nahmen für Personal und Bevölkerung 
sowie einer gründlichen Desinfektion 
verwendeter Werkzeuge war nicht un-

erheblich. Deshalb wurden befallene 
Einzelbäume aus der Stadt gesammelt 
und bis zur Vernichtung in geschlos-
senen Containern gelagert, um die Ge-
fährdung und den Verarbeitungsauf-
wand zu minimieren.

Im vergangenen Jahr sind bei  
Waldschutz Schweiz 15 Anfragen zur 
Rußrindenkrankheit eingegangen.  
In sechs Fällen wurde Cryptostroma 
corticale tatsächlich diagnostiziert. 
Dazu kamen acht Meldungen aus der 
Waldschutzumfrage 2019. Insgesamt 
am häufigsten betroffen waren Berg-
ahorne.

Bastfasern vom Mammutbaum für 
den Eichhörnchen-Kobel

Im Kanton Freiburg fielen 2019 Mam-
mutbäume (Sequoiadendron giganteum) 
durch die Rötung im unteren Stammbe-
reich auf (Abb. 4). Die Rinde war an 
diesen Stellen teilweise abgelöst. Es 
handelte sich um das Werk von Eich-
hörnchen (Sciurus vulgaris) (Abb. 5). 
Eichhörnchen verwenden für den inne-
ren Ausbau des Kobels (Nest) Bastfa-
sern. Sie bedienen sich dazu in der 
Regel bei absterbenden oder toten Lin-
denästen, teilweise aber auch bei der 
äußeren Faserborke des Mammut-
baums. Bei der Bearbeitung des Stam-
mes dringen die Eichhörnchen nicht 
bis zum Kambium vor und das lebende 
Gewebe wird nicht verletzt. Die Ent-
wicklung des Baumes wird somit nicht 
beeinträchtigt.

Abb. 4: Stamm eines Mammutbaumes mit abge-
zogenen Borkenteilen 

Abb. 5: Eichhörnchen 
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